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Das deuffche Beamtentdum und die 
Socialòemoliratie. 


Der deutſche Beamtenſtand gilt mit vollem Recht als der 
pflichtgetreueſte in ganz Europa; kein einziges Land verfügt über 
eine ſolche Zahl von Männern, denen ihr Amt über Alles geht, 
die eine ſolche gründliche und gediegene Vorbildung für dasſelbe 
beſitzen und die ſich durch eine Ehrlichkeit auszeichnen, die nur 
recht geringe Ausnahmen aufweiſt. Dieſe Beamtentugenden werden 
bei uns nicht weiter beſprochen, weil wir fie als ſelbſtoerſtändlich 
anſehen. In anderen Staaten ſind ſie das keineswegs. Denken 
wir an Rußland, wo die Beſtechlichkeit heute noch gang und gäbe, 
und mit einem Trinkgeld ſchließlich Alles zu erreichen iſt Der 
Unterſchied zwiſchen hohen und niederen Beamten beſteht höchſtens 
darin, daß ſich der Letztere 5 Rubel, der Erſtere 500 Rubel be 
zahlen läßt. Neulich ſind wahrheitsgemäße Geſchichten über das 
Auftreten des Polizeidirektore von Riga durch lle Zeitungen 
gegangen. Dieſer Herr, nebenbei ſogar noch Oberſt in der Armee, 
hat die Sache ganz offen betrieben, ohne die geringſte Strafe zu 
erhalten. Es giebt auch andere Beamtenelemente in Rußland, 
aber dieſe ſind Ausnahmen. Von der Pflichttreue der engliſchen 
Beamten zeigen die wiederholten Beamtenſtreiks. Es mag ſein, 
daß die Gehälter verſchiedentlich unzulänglich find, — aber würde 
ein deutſcher Beamter, der ſich als Diener des Staates betrachtet, 
wohl an einen Streik denken, wenn ihm das Geld ausgeht? Wir 
glauben kaum. Er ſchränkt ſich ein und arbeitet weiter. Nebenbei 
läßt in England eine Vorbildung mancher Beamten reichlich zu 
wünſchen übrig, es giebt auch dort noch genug Poſten, die mit 
Parteimännern beſetzt werden, und die ſo lange bleiben, bis ihr 
Parteiminiſterium bleibt. Eine entſetzliche Beamtenmenge hat 
Frankreich, mindeſtens dreimal ſo viel, als nöthig ſind. In Paris 
ſind ſogar faſt fünfmal ſo viel Beamten angeſtellt, als gebraucht 
werden. Der Ueberſchuß dieſer Beamten ſind treue Parteimänner, 
die natürlich für ihre politiſche Thätigkeit belohnt ſein wollten, 
und auch belohnt ſind. Wenn eine Polizei den Grundſatz nicht 
befolgt, daß das, was dem Einen recht, auch dem Anderen billig 
iſt. dann iſt es die franzöſiſche. Die Zahl der vertuſchten Ge⸗ 
ſchichten iſt Legion. Das italieniſche Beamtenthum ſteht ſich nicht 
beſonders und hat recht viel zu thun. Daher kommt es, daß 
nicht Alle ihren Platz ausfüllen. Doch haben ſich die Verhältniſſe 
in letzter Zeit weſentlich gebeſſert. Oeſterreich-Ungarn hat in den 
letzten zwanzig Jahren ener iſche Reformen im Beamtenthum 
eingeführt, aber immerhin ſind noch Spuren des früher gang 
und gäben Protektionsweſens zu bemerken. So liegen die Dinge, 
und wenn unſer deutſches Beamtenthum auch durchaus nicht frei 
von Schwächen iſt, es befikt doch auch hervorragend die Eigen⸗ 
ſchaften, welche überhaupt einen tüchtigen Beamtenſtand ausmachen. 

erade deshalb aber erfreut es ſich in ganz hervorragendem 
aße auch der heftigſten Angriffe durch die ſocialiſtiſche Richtung. 
Es bildet einen Wall, den kein Sturmlauf umrennen kann, an 
dem alle Verſuche, alle Drohungen machtlos abprallen. Dem 


Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 
(9. Fortſetzung.) 
di „So entſchlüpfen Sie 1 acht Doctorin,“ begann aber 
auch erihtejchreiberin wieder haſtig, „ich weiß ganz genau, daß 


ie davon unter i ora uns hinter⸗ 
es richtet find, wie die Sennor 9 


„Die Sennora?“ 
= „Wieſo, was meinen Sie?“ riefen Doctorin und Apothe⸗ 


Kerzengerade richtete 


f die Gerichtsſchreiherin ſich auf: 
„Mich können Sie e 9 


nicht hinters Licht führen. meine Damen, 
5 ich gebe Ihnen zu — ob das freundſchaftlich gehan- 
elt iſt, wenn Sie uns im Unklaren laſſen wollen. Gehören 
Die nicht auch zur Geſellſchaft? Rechnen Sie uns denn nicht 
a zu Ihren Freunden? Warum wollen Sie alſo uns im 
m tappen laſſen? Warum wollen Sie nicht eingeſtehen, 
it. nd alle Welt ſich erzählt: daß die Sennora unmi lich ge- 
17555 früh ſie wahrſcheinlich jetzt ſchon über alle Berge iſt mit 
Sohnes? bern Galan und, wie man ſagt, mit dem Vater hres 
- kum wollen Sie eine Thatſache leugnen, die doch 
uns len nur von Nuten fein kann be 
fühle bebe Dane Gerihtafhreiberin waren berechtigt, das 
5 tro i i 
dieſe verlangte, dem wollten fie nicht eingeftehen, was 
4%, Nun ja, uns iſt allerhand zu Ohren ekommen, Frau Ge⸗ 
daclaſchreboein, aber ich meine, ek: . nicht Ar: ver⸗ 
7 ſondern erſt Beweiſe erlangen,“ meinte die Apothekerin 
bedächtig „Sie wiſſen, der gute Ruf eines Menſchen iſt wie ein 
ſchales Ei, deſſen dünne Haut gar leicht verletzt wird. Ueber⸗ 
eilen wir uns nicht, meine Damen; die nächſten Tage werden ja 
W 175 en Gerüchten trauen dary.« 
1. „ Ja, ſo iſt's“ ſtimmte nun auch die Doctori 
wir die Sache ruhen, die ſich ja bald genug ase nen 
€ pie ſo manches Andere auchl“ ſeufzte die Amtmännin. 
„Ss in merkwürdig, wie man ſich oft in den Menſchen täuscht, 
wie das unſchuldige kindliche Weſen oft nur als Maske vorge⸗ 


Da 


Beamtenthum iſt ſeine Pflicht als einer der erſten Träger jeder 
gedeihlichen Staatsentwicklung in Fleiſch und Blut übergegangen, 
und es iſt unmöglich, dieſe zu entfernen. So wird neben der 
Armee der deutſche Beamtenſtand immer ein hervorragendes Boll⸗ 
werk gegen alle anderen revolutionären Beſtrebungen bleiben! 

Doch auch unſer Beamtenſtand muß der modernen Zeit 
Rechnung tragen. Er iſt Diener des Staates. Aber den Staat 
bildet nicht allein die Regierung, den Staat bildet auch die Na⸗ 
tion. Der deutſche Beamtenſtand darf darum nicht ſeine Stellung 
als eine ſolche über dem großen Publikum betrachten, er ſteht 
vielmehr im Dienſte des Publikums, hat deſſen Wünſche zu 
hören, denſelben nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Das 
große Publikum blickt heute mit einer gewiſſen Scheu vielfach zu 
den Beamten auf, es hat nicht gern mit den Behörden etwas zu 
thun, denn es glaubt — ſehr ungerechterweiſe —, daß mit 
Beamten ſchlecht Kirſchen eſſen iſt. Dieſe Anſichten ſind, zum 
Theil wenigſtens, daraus entſtanden, daß einzelne Träger des 
Beamtentgums, vielleicht wider ihren Willen, geringe Leute etwas 
von oben herab behandelten. Natürlich macht ja auch mancher 
Beamte mit dem Publikum herzlich ſchlechte Erfahrungen, und 
daraus entſpringen dann ebenfalls Vorurtheile. Im Ganzen kann 
Vieles ſich ändern, wenn beide Theile den Willen dazu zeigen. 
Das Publikum darf nicht vergeſſen, daß es den Behörden Achtung 
entgegenzubringen hat, der Beamte darf aber nie vergeſſen, daß 
er für das Publikum da iſt, und dies nicht ſeinetwegen. Wenn 
ihm Achtung entgegengebracht wird, ſo wird es für ihn leicht 
ſein, das Vertrauen der Bevölkerung zu finden, und Tauſende 
und Abertauſende deutſcher Beamten ſind in ihrem Wirkungskreiſe 
geradezu populair geworden, das Publikum hat noch nach Jahren 
mit herzlicher Zuneigung von ihnen geſprochen. Gerade heute 
in einer bewegten Zeit, wo viele Streitereien vor die Behörden 
gebracht werden, wo auch die kleinen Leute weit mehr, als ſonſt 
mit jenen in Berührung treten, kann die Beamtenſchaft unendlich 
viel durch freundliches Entgegenkommen und guten Rath thun, 
um irrige, von anderer Seite gefliſſentlich genährte Anſchauungen 
zu beſeitigen. Dem Beamten ſtellt das Geſetz hinreichend Waffen 
zur Verfügung, um jede Nichtachtung ſeiner Perſon zu ahnden; 
daraus erwächſt aber auch die Pflicht, dem Publikum wieder 
Höflichkeit entgegenzubringen, ohne alle Herablaſſung. Ein unbe- 
dachtes Wort kann unendlich viel ſchaden, es wandert von Mund 
zu Mund, wird entſtellt, und der einzelne Fall wird jetzt ver⸗ 
allgemeinert. Im Allgemeinen iſt unſer deutſches Publikum leicht 
5 leiten, Ausnahmen ſprechen nicht gegen die Regel, und es iſt 
eine beſondere Kraftanſtrengung erforderlich, die Amtshoheit zu 
bewahren. Kein Beamter, mag er ſein, wer er will, wird mehr 
geachtet, als der, zu welchem die Bevölkerung Vertrauen hat. 
Doch Vertrauen will wieder Vertrauen. 
einem ſeiner erſten Hofbeamten bekanntlich plötzlich den Abſchied 
gegeben, weil dieſer es für überflüſſig hielt, dem Monarchen von 
einem Audienzgeſuch beſcheidener Leute Mittheilung zu machen. 
Der Kaiſer hat auch weiter angeordnet, daß alle Eingaben, auch 
nommen wird, um Schlimmes zu verbergen. Wer hätte je ge⸗ 
dacht, daß dieſe Edda Rohde durch ihr kokettes Benehmen allen 
Männern den Kopf verdreht!“ 8 

„Edda — kokett? Da verläßt Sie aber Ihr oft gerühmter 
Scharfblick vollſtändig, Amtmännin!“ lachte die Doctorin 
ſpöttiſch. „Noch ſelten traf ich ein Mädchen ihres Alters, das 
ſo wenig gefallen wollte, wie Edda. Glauben Sie mir, daß erſt 
durch meine Vermittlung ſie veranlaßt ward, ihren Anzug endlich 
ihrem Stande und Alter gemäß zu ordnen? Wild und kindlich, 
wie ſie geblieben bis zu ihren ſechzehnten Jahr, liebte ſie nur 
kurze Kleider, ließ die prächtigen Zöpfe im Winde flattern und 
hatte auch nicht das geringſte Verſtändnis für ihre Schönheit. 
Den erſten Anſtoß zu der vortheilhaften Veränderung in ihrem 
Aeußern gab ich; dann ſpäter nahm die Sennora 


ſich ihrer an, 
und unter ihrer Leitung entwickelte das Mädchen ſchließlich ein 
beneidenswerthes Geſchick und einen wunderbar feinen, gediegenen 
Geſchmack.“ 


„Wie viel Don Joſé's Bewunderung dazu beigetragen hat, 


wiſſen wir freilich nicht,“ warf die Amtmännin hämiſch ein. 
„Für ihn, der, ſo zu Innen: ihr erklärter Liebhaber iſt, wird fie 
ſich wohl ſchmücken, für ihn die ſchönen Roſen ziehen, denn 
täglich faſt trägt er im Knopfloch eine von den wun dervollen 
Theeroſen, die nur Rohde züchtet.“ F . 
„Was geht uns das an, Amtmännin?“ fragte die Doctorin 
wieder ſcharf zurück. „Mag doch Jeder das Unheil von ſeiner 
eigenen Schwelle fern halten.“ 8 
„Es geht uns nichts an, wenn Sie ſo wollen,“ lehnte die 
me kühl ab, „wir brauchen aber mit ſolcher Erfahrung auch 
Edda's Beſuche nicht mehr zu dulden, denn Sie wiſſen ja: böſes 
Beiſpiel verdirbt gute Sitten!“ a 
„Ich habe noch nichts Nachtheiliges an dem Mädchen be 
merkt, meine Liebe. Im Gegentheil ſporne ich Frida immer an, 
es ihrer Freundin gleich zu thun!“ 3 
Die e e ſtarrte der hr verſtändnilos ins 
eſicht, unfähig, ihre Verwunderung zu verbergen. . 
3 1 Sie für Ihr Vertrauen nur nicht bitter beftraft 
werden, Doctorin!“ 
Bebend nur würgte ſie die Worte heraus. 


Kaiſer Wilhelm II. hat 
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die ſcheinbar armſeligen Inhalts, genau geprüft und ihm unter⸗ 
breitet werden. So ſteht der Monarch ſeinem Volke gegenüber. 
Darin liegt auch die Richtſchnur für unſeren Beamtenſtand! 
Ueberall Achtung der vorgetragenen Wünſche und freundliche Be⸗ 
lehrung. Das Publikum richtet ſich ſehr nach guten Rathſchlägen, 

wenn dieſelben nur richtig vorgetragen werden. In dieſem Sinne 

kann der Beamtenſtand noch weit mehr eine feſte Stütze des 

Reiches werden, als er heute es ſchon iſt. 

1 

| 
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Dagesſchau. 


Wie die „Dr. N.“ aus unanfechtbarer Quelle erfahren, bat 
König Albert bereits ſeine Wahl über den Nachfolger des Herrn 
v. Noſtiz⸗Wallwitz als Miniſter des Innern getroffen, 
und zwar iſt dieſelbe, wie ſchon früher angedeutet, auf den jetzi⸗ 

gen Vorſtand des Miniſteriums des Auswärtigen, Herrn von 
Metzſch, gefallen Die Ernennung durch Se. Majeftät iſt bereits 
erfolgt; die amtliche Bekanntmachung jow:e ihr Inkrafttreten er⸗ 
folgt aber erſt am 31. Januar, für welchen Tag Herr v. Noſtiz⸗ 
Wallwitz um ſeine Verabſchiedung gebeten hat. 
Die conſervative Partei des Abgeordnetenhauſes beſchloß am 
Sonnabend in dreiſtündiger Fractionsſitzung, während deren alle 
| Führer das Wort ergriffen, eine Reſolution von Ham 
| merftein, nach der die Fraction das Verhalten ihrer Mit⸗ 
glieder in der Landgemeindeordnungs ⸗Commiſſion ausdrücklich 
billigt und ein unverändertes Feſthalten an der bisherigen 
Stellungnahme empfiehlt. 

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: „Daß dem preußi⸗ 
ſchen Landtage eine Vorlage wegen der Koſch'ſchen Ent⸗ 
deckung in Bälde zugehen werde, iſt keinesweg zutreffend, obs 
gleich die Meldung in ſonſt gut unterrichteten Blättern zu finden 
iſt. Eine endgültige Vereinbarung mit dem großen Gelehrten 
hat eben noch nicht ſtattgefunden. Wir haben kürzlich der provi⸗ 
ſoriſchen Abmachungen Kochs mit dem Miniſter v. Goßler wegen 
Erwerbs des Mittels veröffentlicht und können hinzufügen, daß 
es äußerſt fraglich geworden iſt, ob das Staatsminiſterium ſeine 
Zuſtimmung zu dem Vertrage geben wird. Die Angelegenhelt 
befindet ſich noch im Vorſtadium der Erörterungen und ift jeden⸗ 
falls noch keineswegs ſpruchreich. 

Unſere neueſte Erwerbung, die Inſel Helgoland iſt 
ſeit Weihnachten vom Feſtland abgeſchnitten. Große 
Eis felder treiben an der Inſel vorbei. Die Nahrungsmittel wer⸗ 
den knapp; Hefe und Eier ſind ausgegangen, auch friſches Fleiſch 
fehlt. Dafür hat man Wildenten und Salzfleiſch. Die Elb⸗ 
mündung iſt durch Eis blokirt, die Weſermündung noch frei. 
Wenn nicht bald Anſtalten zur Poſtbeförderung getroffen werden 
iſt keine Ausſicht auf Verbeſſerung der Verhältniſſe. 

Mehrere Landgemeinden Niederbaier ns verweigerten, 
wie gemeldet wird, officiell die Annahme von Quittungskarten 

Das iſt meine Sache, liebe Amtmännin, und jo lange ich 
die Augen offen halte, kann auch ich Recht von Unrecht er⸗ 


kennen und weiß ein ſittſames Betragen von einem koketten 
wohl zu unterſcheiden. Sollte Edda zu dem Spanier eine 
wärmere Neigung gefaßt haben, ſo kann ich das Mädchen nur 
bedauern, daß es ſich durch ſein beſtechendes Aeußere feſſeln ließ 
und zu wenig Werth auf den innern Kern legte. Da aber 
Edda nicht allein ſteht, ſondern in ihrem alten Vater einen Be⸗ 
ſchützer zur Seite hat, ziemt es nicht uns, ihr Thun zu kritiſiren.“ 

„Der Vater kann jeden Tag abgerufen werden,“ nahm die 
Gerichteſchreiberin das Wort, „und ich muß ſagen, das Mädchen 
könnte mir leid thun, wenn ſie im Strudel der Welt unter⸗ 
gehen ſollte. Sie hat eine ſo wenig ſelbſtſtändige Natur, der 
Ernſt des Lebens hat bisher ſo wenig Eindruck auf ſie gemacht. 
Sie iſt nur daran gewöhnt, das Leben als eine fortlaufende 
Kette von Freude und Vergnügungen hinzunehmen, daß gerade 
ſie mir ungeeignet erſcheint, auf ſich ſelbſt angewieſen zu fein. 

„Gewiß, Frau Gerichtsſchreiberin, Sie mögen Recht haben, 
doch wird Profeſſor Rhode bei Zeiten für feine Tochter ſorgen. 
Wie ich von meinem Manne hörte, weilt augenblicklich ein Gaſt 
im Rhode'ſchen Hauſe, der als ehemaliger Schüler des alten 
Herrn von dieſem als Vormund für Edda auserſehen ſein 
dürfte.“ , 

„Freilich ein recht junger Vormund,“ meinte die Amt · 
männin lachend und ließ eine köſtliche Ananaserdbeere zwiſchen 
ihren Zähnen verſchwinden. „Sollte mich gar nicht wundern, 
wenn er nicht ſelber dem ſchönen Mädchen zu Füßen liegt und 
ſie ſich erringt!“ 

„Solches Glück würde mich für Edda ſeyr freuen,“ er» 
widerte die Doctorin würdevoll, während ſie eifrig den Kuchen 
anbot und mit vielen Worten denſelben anpries. 

Man dankte und die beiden zuletzt gekommenen Damen er⸗ 
hoben ſich gleichzeitig, um ſich zu verabſchieden. 

„Wie, Sie wollen ſchon gehen?“ rief die Doctorin, ſchein⸗ 
bar peinlich überraſcht. 

„Verzeihen Sie, liebe Frau Doctor,“ erklärte die Amt⸗ 
männin, „aber Sie wiſſen ja, es iſt Jahrmarkt und um ſieben 
Uhr findet eine Vorſtellung ſtatt, die unſere Kinder gern be⸗ 
ſuchen möchten. Nicht wahr, Sie nehmen uns den Aufbruch 
nicht übel, da aber, wie es heißt, die Seiltänzergeſellſchaft 


für die neue Invaliditäts⸗ und Alters verſi⸗ 
cherung und erklärten, keinerlei Zahlung leiſten zu wollen. 

Die Noth unter den Arbeitern in Hamburg iſt in Folge 
des Darniederliegens der Schifffahrt und der Kälte ſehr groß 
geworden. Die Zahl der Arbeitsloſen wird dort und in Altona 
auf dreißigtauſend geſchätzt. Ein Huülfscomité vertheilte 10,000 
Mark und Nahrungsmittel. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an die Ober⸗ 
präſidenten, Regierungspräſidenten und ſonſtigen betheiligten Be⸗ 
hörden einen „Runderlaß“ über die Unfallverhütung 
und die Arbeiterſchutz⸗ und Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen im Bereiche der Staatsbauverwaltung verſandt, in 
welchem er ſeine Befriedigung über die von den Baudehörden 
bis jetzt auf dieſem Gebiete getroffenen Anordnungen ausſpricht 
und zugleich im Intereſſe gleichmäßigen Vorgehens einige allge⸗ 
meine Hinweiſe giebt, um „die Umriſſe der Aufgabe“ zu bezeich⸗ 
nen, nicht, um die „Thätigkeit der Behörden in Einzelheiten zu 
begleiten“. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zanzibar gemeldet, daß 
Wißmann Geſundheitezuſtand wiederum ſich 

verſchlechtert habe, und derſelbe an abſoluter Schlafloſigkeit leide. 

Die nach dem Victoriaſee führenden Carawanenſtraßen ſeien 
neuerdings wieder unſicher. Araber und Indier hätten gegen 
Emin Beſchwerden erhoben. 

Zu Ehren Dr. Heinrich Shliemann's ſoll in 
Berlin eine große, allgemeine Trauerverſammlung veranſtaltet 
werden unter Theilnahme aller der Vereine und gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, denen Schliemann perſönlich oder durch ſeine Forſchun⸗ 
gen nahe geſtanden hat. Die Anregung iſt vom Vorſtande der 
Anthropologiſchen Geſellſchaft ausgegangen. 

In der Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten für das 
mildſchadengeſetz wurde Sonnabend Nachmittag in der 
Specialberathung beſchloſſen, die Rehe auszunehmen, Faſanen 
dagegen in der Reihe des ſchädlichen Wildes zu belaſſen, $ 1. er⸗ 
hielt demnach folgende Faſſung: „Der durch Schwarz, Roth⸗, 

Elch⸗ und Damwild wie auch durch Faſanen angerichtete Schaden 
iſt dem Nutzungsberechtigten nach Maßgabe der folgenden Be⸗ 
ſtimmungen zu erſetzen. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm wohnte am Sonntag dem Got; 
tesdienſte in der Dreifaltigreitslicche bei und geleitete dann die 
Frau Großherzog von Baden, ſeine Tante, bei der Abreiſe nach 
Karlsruhe zum Bahnhofe. Nachher beſuchte der Monach die 
Schult'ſche Kunſtausſtellung und ertheilte mehrere Audienzen. Zum 

rühſtück waren der Erbgroßherzog von Sachſen, der Landwirth⸗ 
Fal miner von Heyden und Profeſſor Dr. von Bramann ge⸗ 
laden. Später unternahm der Kaiſer eine Schlittenfahrt. 

Der Prinz» Regent Luitp old von Bayern hat be⸗ 
kannt gegeben, er wünſche, daß die Feier feines 70. Geburts⸗ 
tages eine beſchränkte Landesfeier bleibe, und daß demzufolge 
Gratulationen von Specialvertretern fremder Regierungen und 
Beſuche fremder Fürſten nicht angenommen werden ſollen. 

Der Kronprinz wird, wie man aus Potsdam meldet, 
bis zu ſeinem zehnten Lebensjahre im elterlichen Hauſe verbleiben 
und dann nach Bonn kommen, um dort das Gymnaſium zu be⸗ 
uchen. 

f Trotz der Mac Kinley-Bill hat die Ausfuhr aus Ber⸗ 
lin nach den Vereinigten Staaten zugenommen; das 
Mehr im letzten Vierteljahr betrug 900,000 Mk. 

Zu der auf kaiſerlichen Befehl vom 25. auf den 26. d, 
Ma verlegten Taufe des jüngſtgeborenen kaiſerlichen Prinzen 
find an folgende fürſtliche Perſonen Einladungen ergangen, 
Pathenſtelle bei der Taufe zu übernehmen: An den Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich, den König Humbert von Italien, 
die Königin⸗Regentin Emma der Niederlande, die verwittwete 
Großherzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin, den Herzog von 
Edinburg, den Herzog und die Herzogin von Counaught, die 
Herzogin Wera Conſtantinowna von Württemberg, Wittwe des 

rzogs Eugen von Württemberg, den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen und die Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe von Preußen, jüngſte Tochter der Kaiſerin Friedrich. 
Außerdem iſt von dem Kaiſer direct der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke als Pathe geladen, wogegen die weiteren Ein ⸗ 
ladungen ſeitens des königlichen Hausminiſteriums erfolgt ſind. 

Die „Frankfurter Zeitung“ hält die Richtigkeit ihrer Mit⸗ 


— — 

morgen abreiſen will, möchten wir nicht die Gelegenheit ver⸗ 
umen.“ 

> „O, gewiß nicht, — ein anderes Mal aber hoffe ich, daß 

ein ſolches Dazwiſchenkommen mich nicht jo früh Ihrer Gegen; 

wart beraubt,“ entgegnete die Doctorin übertrieben verbindlich; 

dann klingelte ſie und befahl dem eintretenden Mädchen, die 

Hüte und Umhänge der Damen zu bringen. 

Wenige Minuten ſpäter ſaßen Doctsrin und Apothekerin 
einander in ſeltener Eintracht gegenüber. Die Furcht, lächerlich 
zu werden, ließ ſie inſtinktiv zuſammenhalten. Noch eine Weile 
plauderten ſie über tiefen Punkt, der fie am meiſten beſchäftigte, 
dann ging auch die Apothelerin und ließ ihre Freundin zurück, 
den widerſtreitendſten Gedanken und Gefühlen preisgegeben, die 
ſie all allein durcharbeiten mußte, denn ihren Mann, 
wenn er des Abends abgearbeitet und erſchöpft von 
ſeiner Praxis heimkehrte, wagte ſie nicht mit den Lappalien zu 
behelligen, um ſo mehr, als er niemals ein Freund der Spanie⸗ 
tin geweſen war, ſondern vielmehr immer behauptet hatte, es 
müſſe ein dunkler Punkt in deren Vergangenheit ſein, da ſie 
ängſtlich vermeide, mit Fremden zuſammenzutreffen. 

Aber ganz entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit, kam Doc. 
tor Möller an dieſem Abend ſchon mit lachendem Munde nach 
Hauſe, und kaum hatte die Thür ſeines Studirzimmers hinter 
ihm und ſeiner Frau ſich geſchloſſen, ſo brach er in die Worte 


8: 
„Nun, was ſagſt Du nun zu Deiner vortrefflichen Freundin, 
Marie?“ 
Da er aber das bleiche Geſicht ſeiner Frau bemerkte, zügelte 
er ſeine Heiterkeit, trat an ſie heran und legte ſeine Hand auf 


ihre Schulter. 

„Meine tapfere Frau wird ſich doch nicht irritiren laſſen 
durch eine ſolche Perſon? Sagte ich Dir nicht immer, Schatz, 
daß etwas in der Sennora Vergangenheit ſein müſſe, das ſie 
ſorgfältig zu verheimlichen habe? Aber wer wollte klüger ſein 
als ich? Konnte dieſe Frau eine härtere Strafe treffen, als daß 
ſie auf dieſe Weiſe gebrandmarkt vor der ganzen Geſellſchaft 
ſteht? Eine Seiltänzerin, agnoscirt von ihrem Kollegen, der ihr 
verlaſſener Gatte zu ſein vorgiebt! Hahaha! Es iſt wirklich ein 
köstlicher Spaß, Marie, und ich gäbe viel darum, hätte ich die 


feier für den Herzog 
den Verwandten des Zaren, 
55 Pompes und Theilnahme der oberſten Staats behörden ſtattge⸗ 
unden. 
Einige Zeitungen behaupten, Prinz Wilhelm von Baden, der 
deutſche Uniform getragen, habe deshalb den Leichenzug in einem 
Wagen mitgemacht. 
der Leichenfeier beigewohnt, aber im Civilrock. Weiter verhaftete 
die Polizei unterwegs einen Menſchen, 


barung zwiſchen den 


von Hülſen, 
In dem kaiſerlichen Handſchreiben wird dem Sultan der wärmſte 


Hülfe ausgeſprochen und der Verſicherung aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft erneut Ausdruck gegeben. 

Botſchaftsſecretär von Winckler, 
der Miniſter des Auswärtigen Sald⸗Paſcha, der Palaſt⸗Marſchall 
Gaſi⸗Osman⸗Paſcha und 
von Hülſen wurde vom Sultan darauf zum Diner geladen. 


Aus druch von Unruhen in Chile 
„Siecle“ Mittheilungen des chileniſchen Geſandten, 
Urſprung des 
welche der Präſident Balmaceda vorgenommen hätte, da er die 
Bewilligung des 
Präſident ſodann das Budget aus eigener 
feſtgeſetzt hatte, erließen die Kammerbureaux einen Aufruf, wo⸗ 
rin das Vorgehen 
letzung bezeichnet 

Partei ergriffen. 

Kammerpräſident an Bord eines der chileniſchen Schiffe. Die 
Flotte dürfte ſich gegen Balmaceda erklärt haben. 


aus Brisbane hat der 
(Ropfjäger) 40 Dorfbewohner in Tugaree ermordet und bedroht 
noch ein anderes Dorf ganz 
des, welches augenblicklich 
mächtigten des weſtlichen Diſtrikts, bewohnt iſt. Eine Abtheilung 
Polizei iſt zum Beiſtande Cameron's abgeſandt worden. 


verſuchte ein hieſiges 
den Hals zu durchſchneiden und drachte ſich eine lebensgefährliche 
Verletzung bei, die ihre Ueberführung in das Krankenhaus noth⸗ 
wendig machte. 
geweſen ſein. 


— u. 


es möglich, daß Dich die Geſchichte angreift? Freue Dich doch, 
daß die Luft von den fremden Elementen 
alte Gemüthlichkeit frei von kauderwälſchen Redensarten wieder 
Platz greifen kann! Glaube mir, 
mancher Vater erleichtert aufathmen, wenn er nicht immer hören 
muß: „Die Sennora meint dies 
ſagt;“ fie als Weltdame! 
Jahrmarktswagen, Abends im Tricot und Flitterkleid von aller 
Welt bewundert und allem nur erdenklichen Elend ausgeſetzt, — 
ſolchergeſtalt lebte dieſe Weltdame, 
alle Welt! 


theilung betreffs des Antrags des Großherzogs von Mecklen⸗ — Schwetz, 8. Januar. (Schwindlerin.) Ein Dienſt⸗ 
burg⸗ Schwer in an Bis mar ſck aufrecht. Sie ſagt, daß mädchen, das bei einem hieſigen Arzte vier Jahre hindurch treu 
die Mittheilung auch von ihr als boshafte Erfindung behandelt gedient hatte, hat ſich in letzter Zeit verſchiedener Betrügereien 
worden ſei, wäre nicht der Gewährsmann, der die Garantie für ſchuldig gemacht. Bei Päckern, Fleiſchern, Kaufleuten 2c. hat ſie 
die Wahrheit übernommen hat, eine durchaus zuverläſſige Per⸗ beträchtliche Summen entliehen, indem ſie ihnen vorſchwindelte, 
ſönlichkeit und ein begeiſterter Verehrer Bismarcks. die „Madam“ hätte einen Tauſendmarkſchein unvorſichtigerweiſe 

Behufs Cultivirung aller preußiſchen Moo re find auf dem Tiſche liegen laſſen, darüber ſei das kleine Töchterchen 

Vorarbeiten angeordnet. gekommen, habe damit geſpielt und ihn ſchließlich zerriſſen. 
„Madam“ wolle das Vorgefallene dem „Herrn“ verſchweigen und 
Aus land. befände ſich aus dieſem Grunde in Geldverlegenheit. Auf dieſe 
Zrantreid. In Paris Dat am Sonnabenb vie Ken ber ehe: e 8 und TR 
ugen von Leuchtenbere — Schloppe, 8. Januar. Feuer.) In der vergangenen 
unter Entfaltung großen militäri- | Nacht wurde die hieſige Feuerwehr durch einen Voten a der 
nahen Friedrichsmühle alarmirt. Daſelbſt ſtand das ganze Eta⸗ 
bliſſement des Herrn Joſeph, beſtehend aus Wohnhaus, Kornmühle, 
Schneidemühle und Stärkefabrik, in Flammen. Das Feuer war 
auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe in der Kornmühle aus⸗ 
gekommen und hatte ſich in kurzer Zeit von hier aus auf die ge⸗ 
nannten Gebäude verbreitet. Als die Feuerwehr auf der Brand⸗ 
ſtelle erſchien, hatten die Flammen bereits derart um ſich gegriffen, 
daß die Wehr ſich darauf beſchränken mußte, die Wirthſchaftsge⸗ 
bäude zu ſchützen. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. Januar. (Feuer.) 
Geſtern Nachts iſt die Neumann'ſche Gaſtwirthſchaft zu Stuhsm⸗ 
dorf total niedergebrannt. Von dem Gaſtſtall gelang es das 
Feuer fern zu halten. Das abgebrannte Gebäude war angemeſſen 
verſichert; die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher unbekannt. 

— Braunsberg, 9. Januar. (Ein artiges Diebs⸗ 
neſt) wurde dieſer Tage hier ausgehoben. In der Wohnung 
des im hieſigen Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft ſitzenden 
Maurers D. wurde eine Haus ſuchung vorgenommen, welche zu 
einem Überraſchenden Ergebniß führte. Neben einer Summe 
baaren Geldes von 780 Mark wurde eine Menge Gold⸗ und 
Silberſachen, Haushaltungs⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke ꝛc., ſowie eine große Anzahl Diebswerkzeuge, 
u. a. zwei Diebslaternen und nicht weniger als 79 Schlüſſel und 
Dietriche gefunden und mit Beſchlag belegt. 

— Frauenburg. 9. Januar. (Eine Blutvergif⸗ 
tung) hat ſich hier eine Dame beim Wurſtmachen zugezogen. 
Als bald darauf die Hand zu ſchwellen anfing, wurde ſofort der 
Arzt zu Rathe gezogen, der die Blutvergiftung feſtſtellte und 
bereits fünf Schnitte in die Hand gemacht hat. 

— Wormditt, 8. Januar. (Eine eigenthümliche 
Berloojung) veranſtalteten vor Kurzem die moſaiſchen Ein⸗ 
wohner von Wormditt, Allenſtein, Guttſtadt und Mehlſack. Die 
Verlooſung beſtand darin, daß drei arme, moſaiſche Mädchen, 
welche ſich verheirathen wollten, je 300 M. durch das Loos ge⸗ 
wannen. Etwa 20 Mädchen hatten ſich zum Looſen gemeldet, 
von welchen zwei aus Allenſtein und eine aus Wartenburg die 
glücklichen Treffer zogen. 

— Bromberg, 11. 


Präſident Carnot hatte einen prächtigen Kranz geſchickt. 


Der gerade in Paris anweſende Prinz hat 


der für einen Nihiliſten 
Es war aber nur ein harmloſer Kerl, den man 
Das Publikum kümmerte ſich merkwür⸗ 


Geſchichte. 


gehalten wurde. 
bald wieder laufen ließ. 
dig wenig um die ganze 
Großbritannien. Die ſtreikenden Eiſenbahn⸗ 
bedienfteten in Schottland, namentlich in den Städten 
Edinburg, Dundee, Perth, Stirling und Greenock, beharren 
noch immer auf ihren Forderungen und verſuchen, die Angeſtellten 
der Glasgow» und South weſtern⸗Eiſenbahn zu bewegen, ſich dem 
Streik anzuſchließen. Der Bürgermeiſter von Glasgow hat ein 
Meeting zuſammenberufen, um über die Mittel zu einer Verein⸗ 
Streikenden und den Eiſenbahn⸗Directionen 
zu berathen. Es wurde eine Neſolution angenommen, welche 
die beklag nswerthen Ergebniſſe des Streiks hervorhebt und ein 
baldiges Einverſtändniß der ftreitenden Parteien anempfiehl:. 
Türkei Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge empfing 
der Sultan den Flügel-Adjutanten des Kaiſers Wilhelm, Major 
welcher ein Handſchreiben Sr. Majeſtät und 
einen prachtvollen Ehrenſäbel überreichte, in feierlicher Audienz 


bei dem Unfall des „Friedrich Carl“ geleiſtete 


Dank für die 
Der Audienz wohnten der deutſche 
der Botſchaſtsdragoman Teſta, 


andere hohe Würdenträger bei. Major 


an die Meldungen über den 
veröffentlicht der Pariſer 
wonach der 
in der Auflöſung des Congreſſes liege, 


Amerika. Im Anſchluß 


Streites Januar. (Eine Vereinigung 


zur Abſchaffung des Grußes) durch Hutabnehmen 
hat ſich kürzlich hier gebildet. Die Mitglieder des hieſigen 
Eiſenbahn⸗Militäranwärter⸗Vereins haben in einer ihrer letzten 
Sitzungen beſchloſſen, den militäriſchen Gruß auch im Civilver⸗ 
hältniß beizubehalten. Von dieſem Beſchluß iſt auch dem Ver⸗ 
eine der Eiſenbahn⸗Civilſupernumerare Mittheilung gemacht 
worden, worauf dieſer Verein gleichfalls die genannte Neuerung 
einzuführen beſchloß. 

— Poſen, 9. Januar. (Eine ſehr aufregende 
Scene) ſpielte ſich in der vergangenen Nacht auf einem in der 
Nähe von Schwerſenz belegenen Rittergut ab. Der Adminiſtrator 
dieſer Peſitzung, welcher mit feiner in Poſen wohnhaften Guts⸗ 
herrſchaft wegen der Verwaltung des Gutes in letzter Zeit mehr⸗ 
fach in Differenzen gekommen iſt, kam Nachts nach elf Uhr aus 
einem Gaſthauſe nach Haufe, holte zwei Flinten herbei und 
forderte den Sohn der Gutsherrſchaft, welcher dort die Land⸗ 
wirthſchaft erlernt, auf, ſich mit ihm zu ſchießen. Da der junge 
Mann begreiflicher Weiſe dieſem Anſinnen nicht entſprach, hieb 
der Adminiſtrator mit dem Kolben eines Gewehres auf ihn ein 
und drohte ihn zu erſchießen. Der junge ſchwächliche Mann floh 
in ein Nebenzimmer; aber auch hierhin verfolgte ihn der wüthende 
Menſch, ſo daß der Bedrohte, welcher nur mit dem leichteſten 
Nachtgewande bekleidet war, in der Kälte und im Schnee ſich 
nach den Stallungen flüchten mußte, wo ihn die Knechte vor 
K.. LN ——————— —— —— —— 


Budgets nicht erlangen konnte. Nachdem der 
Machtoollkommenheit 


des Präſidenten als eine Verfaſſungsver⸗ 
wird. Die Armee habe bisher noch nicht 
Balmaceda befinde ſich in Santiago, der 


Auſtralien. Nach einer Depeſche des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
Papua - Stamm der „Headhunters“ 


in der Nähe des Regierungsgebäu⸗ 
von Cameron, dem britiſchen Bevoll⸗ 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schwetz, 10. Januar. (Selb ſtmord.) Vorgeſtern 
Dienſtmädchen ſich mit einem Küchenmeſſer 


Ver ſchmähte Liebe ſoll das Motiv zu der That 


an die Gerüchte, obwohl das Mädchen mir recht wunderlich vor⸗ 
kam. Rohde hatte mich nämlich Edda's wegen rufen laſſen. 
Das Kind macht mir Angſt, ſagte er, ſie ißt nicht, ſitzt unthätig 
und ſchaut ſtundenlang ins Weite. Sie muß krank ſein, da ſie 
ganz verändert iſt. Mir leugnet ſie jedes Unwohl ſein. Verſu⸗ 
chen ſie Ihr Heil, Doktor, aber ich flehe Sie an, reißen Sie das 
Mädchen aus dieſer Apathie! Profeſſor Rohde rief Edda und 
ließ mich mit ihr allein.“ 

„Und was konſtatirteſt Du, Alfred?“ 
Doktorin. 

„Nicht viel; überreizte Nerven, etwas Bleichſucht, das allge⸗ 
an Uebel,“ kam es halbabweiſend von Doktor Möllers 

ippen. 

Seine Frau kannte dieſen Ton und wußte, daß ihr Mann 

dann nicht gefragt ſein wollte. Heute umging ſie indeß das Ver⸗ 


Scene mit erleben können. — Aber Du biſt ſo ſtill, Schatz! Iſt 


gereinigt wird und daß 
es wird mancher Ehemann, 


und die Sennora hat das ge⸗ 
Hahaha! Aufgewachſen in einem 
fragte die 


das heiß“, dieſe Dame für 
Und unſere ehr⸗ und ſittſamen Hausfrauen und 
Töchter ließen ſich von ihrer Schönheit blenden, von ihrer natür⸗ 
lichen Liebenswürdigkeit beſtechen! Die paar wälſchen Redensar⸗ 
ten imponirten denſelben derart, daß ſie nichts Eiligeres zu thun 


hatten, als der Weltdame' nachzueifern! Gott jet Dank, daß | bot, ſelbſt auf die Gefahr hin, eine Strafpredigt zu erhalten. 
es fo kam; — es hätte ſonſt noch manches Unglück daraus ente] Ihren Arm unter den ſeinigen ſchiebend, fragte ſie ein⸗ 
ſtehen können!“ ſchmeichelnd: 

So hatte die Doctorin ihren Maun lange nicht geſehen, und „Iſt das Alles, Alfred? Vertraute Dir Edda nichts, gar 


daraus konnte ſie ermeſſen, wie nachhaltig der Groll war, der 
ſich in ihm gegen die Fremde angeſammelt hatte. 

„Weiſt Du Näheres über die Sache?“ 

„Näheres! Was meinſt Du damit? Ich weiß, was ſich die 
Spatzen auf den Dächern erzählen. Uebrigens iſt ihre Wohnung 
verſchloſſen, wenigſtens die Läden; ich konnte mir die Genug ⸗ 
thuung nicht verſagen, auf dem Wege zu Profeſſor Rohde dort 
vorüberzugehen.“ 

Seine Worte gaben ihren Gedanken eine andere Richtung. 

„Du warſt bei Rohde? Sahſt Du Edda?“ forſchte ſie. 

„Ja! Fiel auch Dir das bleiche Geſicht des Mädchens auf?“ 

Die Doktorin ſchuͤttelte den Kopf. 

„Ich ſah Edda ſchon ſeit faſt einer Woche nicht mehr. Ich 
on nur, weil man ſich auch von ihr jo wunderliche Dinge 
erzählt.“ 

„Ach was, das ift lauter Unſinn, Marie! Muß denn ein 
Mädchen gleich ein Verhältnis mit einem Manne haben, wenn 
fie fi ſeine Huldigungen gefallen läßt? Edda iſt ſchön und lieb, 
warum ſollte der junge Spanier, der gleich allen ſeinen Lands⸗ 
leuten heißblütig iſt, ſich nicht in ſie verlieben? Ich glaube nicht 


„Bin ich ein Beichtvater?“ 

„Nein, aber der Arzt der Seele geht Hand in Hand mit 
dem Arzt des Körpers, Alfred!“ 

„Gewiß, aber der eine, wie der andere muß zu ſchweigen 
verſtehen. Ja, Edda hat mir Manches vertraut, was mich über⸗ 
raſchte, was aber dennoch nicht meine Liebe zu dem ſchönen 
Mädchen vermindern konnte. Genügt Dir dies, um dem Argwohn 
in Deinem Herzen Schweigen zu gebieten?“ N 

Die Doktorin athmete tief, wis befreit auf. 

„Ja, es genügt mir!“ ſprach ſie. 

(Fortſetzung folgt.) 


weiteren Gewaltthätigkeiten ſeines Verfolgers ſchützten. Nachdem 
ſie ihn nothdürftig mit einigen von ihren Kleidungsſtücken ver⸗ 
ſehen! hatten, begab ſich der junge Mann noch in der Nacht zu 
Fuß nach Poſen zu ſeinen Angehörigen, wo er gegen vier Uhr 
Morgens anlangte. Die Sache wird ſelbſtverſtändlich zur gericht 
lichen Ent ſcheidung gebracht werden. 

2 ——— Ser Tre EEE EI — 


Focales. 
Thorn, den 12. Januar 1891. 


— Ordensverleihung Dem Commandanten von Danzig, Ge- 
neral Malotki v. Trzebiatowski, ift das fürſtlich reußiſche Ebrenkreuz 
1. Klaſſe verlieben worden. 

— Verſonalien. Dem Oberlehrer Skerio an dem Gomnaſium 
au Grauden und dem Oberlebrer Kirchſtein an dem Gymnasium zu 
Elbing iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt und dem ordentlichen 
Lehrer an dem Gymnaſtum zu Marienburg Friedrich Witte der Titel 
„Oberlehrer“ verlieben worden. 

— Concert. In der Aula des Gymnaſiums gab geſtern Herr 
Opernſänger Boldt ein Concert vor mäßig gefülltem Hauſe. Von dem 
gut gewählten Programm ſprach beſonders die Löweſche Ballade „Kaiſer 
Ottos Weibnachtsfeier“ an. Herr Boldt iſt als Künſtler genugſam bes 
kann, als daß wir nötbig bätten, näber auf feine Leiffungen einzu⸗ 
geben und können wir uns darauf beſchränken, zu conftatıren, daß das 
Auditorium dem Künſtler lebbaften Beifall ſpendete. Eine bieſige 
Dame batte mit anerkennenswerthem Mutbe den Klavierpart über- 
nommen und löſte ihre Aufgabe zufriedenſtellend. 

„ Turnverein. Am Freitag Abend fand im Nieolai'ſchen Locale 
die Jabresverſammlung ſtatt, in welcher Bericht über das verfloſſene 
Jabr erſtattet wurde. Darnach iſt eine Aenderung in der Mitgliederzahl 
nicht eingetreten. Die dann erfolgende Vorſtandswabl ergab als Reſultat: 
Herren Proſeſſor Boethle Vorſitzender, Kraut Turnwart, Loewenſobn 
Kaſſenwart, Sittenfeld Schriftwart, Oltiewicz Leiter der Jugendabtbeilung, 
Referendar Boetbke ſtellvertretender Turnwart. 

— Lehrerin Wahl. An Stelle der aus der Mädchen⸗Elementar⸗ 
ſchule ſcheidenden Lehrerin Frl. Bötbke ift Frl. Lietz von bier als 
Lehrerin gewählt worden. 

— Für Wiederzulaſſung der Jeſuiten in Deutſchland ſoll, dem 
Vernehmen nach, in hieſigen katboliſchen Kreiſen beim Reichstag peti⸗ 
tionirt werden. 

— Gewerbeſchule für Mädchen. In der böheren Töchterſchule 
fand geſtern Vormittag 11 Uhr die Schlußprüfung der Schülerinnen der 
Gewerbeſchule für Mädchen vor einem geladenen Publikum ſtatt. Von 
der Schuldeputation war Herr Divifionspfarrer Nikel anweſend. Die 
ze lente ein ſchönes Zeuaniß ab von dem Fleiß der jungen 
m 175 N ſie zum beſſeren Fortkommen aufgewendet, und der 
ee ai Lehrer Ehrlich und Marks, die von fo autem Erfolge 
u 5 + 8 der geſtrigen Prüfung nahmen Theil die Fräulein: 
W — ii Rutkowsli, Alma Frobwerk, Eliſe Schill, Clara 
3 ? da Pohnert, Lodia PBrusite, Margarethe Hartig, Marie 
Trueikowska, Helene Sieckmann, Minna Müller, Anna Klaaßen. 
Drei der Schülerinnen haben bereits Engagement in bieſigen Comptoiren 
erhalten. Ausgebildet ſind bis jetzt bereits 123 Schülerinnen. Der 
neue Kurſus, der 13., beginnt am Montag, den 19. d. Mts. 

— Bezirks. Eiſenbahnrath. In der am 22. b. M. in Bromberg 
Nattfindenden Sitzung des Beurkteiſenbabnratbes wird u. A. auch über 
die Einführung einbeitlicher Frachtſätze für Hol; des Speeialtarifs II. 
auf den preußiſchen Staatsbahnen nach Maßgabe der für den Direk- 
tionsbezirt Breslau beſtehenden niedrigſten Ausnahmetarife berathen 
werden, ferner über die Herabſetzung der auf den weſtlichen preußiſchen 
Staats babnen geltenden Einbeitsſätze für Vieh auf das Maß der Einbeits⸗ 
läge der öſtlichen Staatsbahnen. Ueber Fahrplanänderungen berichteten 
wir bereits. 

— Vortrag. Auf den morgen Abend im Schützenhausſaale ſtatt⸗ 
findenden Vortrag des Afrikaforſchers von Tiedemann machen wir an 
dieſer Stelle nochmals beſonders aufmertſam. Ueberall, wo Herr von 
Tiedemann bisher Vorträge gebalten, batte ſich eine zahlreiche Zubörer⸗ 
ſchaft eingefunden, die den äußerſt intereſſanten und lehrreichen Aus⸗ 
führungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte. 

— Die Eifenbahnverwaltungen find nach der „Staat Corr.“ 
ai der Centralinſtanz angewieſen worden, die graphiſchen Entwürfe für 
en Sommerfahrplan zum erſten Male nach einheitlicher Zeitrechnung 
anzufertigen. 

= — Vrovinzialrath. Der Brovinzialrath der Provim Weſtpreußen 
bielt am Freitag in Danzig unter dem Vorſitz des Heren Oberpräſidenten 


E ab, in der neben zahlreichen anderen Vorlagen auch die Ent⸗ 


platte Land berathen wurden. 


* den um 118er dns fchnß. Bebufs Vorbereitung von Vorlagen 
* ar — 8 weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag 
ee uß am 21, Januar in Danzig zu einer Sitzung 
— Bon der Reichsbank. Der Reichsbank ⸗Discon: * 
der Lombard-Zinsfuß auf 4½% bez. 5% beradgefckt. 1 
e Verkaufeſtelle für Woſtwerthzeichen. Bei der Firma A. G. 
Mielke und Sohn in Thorn, Eliſabethſtra ze iſt eine amtliche Verkaufs- 
ſtelle für Poſtwertbzeichen eingerichtet worden. 
i — Für die propinzialſtändiſchen Beamten ift die vom Miniſter 
es Innern genebmigte neue Dienſtordnung ausgegeben worden. 
RE g en Kolonialwaarenhändlern wird Seitens der Berliner 
e er bei Einkauf von gepulverter Muskatbtüthe eine beſondere Vor⸗ 
een. Es fol nämlich eine Sorte dieſes Gewürze in den 
Sa N ’ 1 welche nach dem Gutachten des Gerichtschemikers 
a n in Berlin etwa 70 Protent einer faſt wertbloſen Maſſe, 
— . ſogenannter „Bombay Macis“, enthält. Es iſt in Berlin 
— ner Anzabl Händler, welche dies verfälſchte Gewürz feilbal⸗ 
BR de wegen Vergebens gegen das Nahrungsmittelgefeß erboben 


— Bu 
3 Pe: bes aerberfieflung der Marien burg. Der alte Brun- 
anaberhart, wa urienburger Hochſchloſſes, ein anſebnlicher Granit⸗ 
Tiefe von 21 Mer. 1 Weite von 3,50 Mtr. die bedeutende 
bis zum Woſſerſpiegel, on Bm von feinem meterhoben Granitbord 


5 i e ſeiner alten Umgebung angepaßte Ueber- 
15 und Auſtiebvorrichtung ertalten. Die dis Mirte des 11 Jahr- 
aden lurücreich nden Genen Suvenare nennen das Brunneabaus 
gut Biegeln gedeckr“ und Mien auf: die eiſenbeſchlagene Welle, dos 
Schwungrad, Kette und zwei eiſendeſchlagene Eimer “lm bei de 

Seien br nicht nur der Raab, 
ondern auch den archäologiſchen Erfor . 
gerecht zu werden, würde auf ähnliche, . Se ee 
Aufsiehwerte zurückzugeben fein. Bauinſpector Steinbrecht walge "de 
Wiedererneuerungsarbeiten der Marienburg ſchon feit Jahren a eh 85 
läßt nunmehr eine Anfrage an Fachgenoſſen, wo ſolche Auer Wide 
werke noch vorhanden, oder ob ihnen ſolche bekannt geworden ſind. 5 = 


bon Provinziul⸗Baupolizei⸗Ordnungen für die Städte und das 


viel unt bekannt, befinden ſich ſolche alten Windewerke noch auf der 
Salzburg und in verſchiedenen Burganlagen der fränkiſchen Schweiz. 

— Verkehr. Mit geſtern Abend hat der um einige Tage verlän. 
gerte „Drei-Könige“⸗Markt ſein Ende erreicht. Die Einnahmen der 
Budenbeſitzer ſind heuer nicht große geweſen, der ſtarke Schneefall und 
die damit verbundene Verkehrsſtockung auf den Landwegen bielt den 
Zuzug von auswärts fern, auch iſt die Zeit eine ſehr ungünftige, in 
welche der Markt fällt Einigermaßen zufrieden mit dem Geſchäft dürften 
wohl nur die beiden Händler ſein, welche mit einer ſtaunenswerthen Zun⸗ 
genfertigkeit ihre „allerneueften amerikaniſchen Patentgegenſtände zu noch 
nie dageweſenen, ungeheuer billigen Preiſen, weil die „Großmutter Geld 
braucht“ feilboten. Dieſe Buden waren immer von einem kauf⸗ 
luſtigen Publikum umlagert. Auf dem Neuſtädtiſchen Markt übte eine 
Ausſtellung von Bildern, auf denen gräßliche Mordthaten mit noch ent- 
ſetzlicheren Farben gezeichnet waren, eine gewiſſe Anziehungskraft. Mit 
theatraliſcher Stentorſtimme erklärte der Beſitzer die ſchaurigen Ge 
ſchichten von dem „ſechsfachen Mörder Neumann“, der treuloſen Luife*, 
der „blutigen Hand an der Kirchhofsmauer“. Jeder Erklärung folgten 
dann einem anſcheinend eingefrorenen“ Leierkaſten abgerungene Mufit‘ 
ſtücke, jedenfalls zur Beruhigung der aufgeregten Zuſchauer. Im Uebri⸗ 
gen ſtand der geftrige Sonntag unter dem Zeichen des „Schlittenfab · 
rens“. Wer nur irgend einen Schlitten aufzutreiben vermochte, ließ ſich 
binausfahren in die herrliche, milde Winterluft; Schlittengeläute überall, 
derb begleitet vom Peitſchenknall! Wer ſich das Vergnügen des Schlit⸗ 
tenfahrens nicht leiſten konnte, begnügte ſich geſtern Nachmittag mit 
einer Promenade in der Breitenſtraße, da die Paſſage außerhalb der 
Stadt infolge des großen Schneefalls eine wenig verlockende war. Unſere 
Stadt bot ſomit geſtern ein recht bewegtes, buntes, für den Beobachter, 
ſehr intereſſantes Bild. 

-- Landwehrverein. Die Hauptverſammlung am Sonnabend 
eröffnete der II. Vorſitzende, Herr Major a. D. Staats, mit Begrüßung 
der Kameraden im neuen Jahre und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. Es folgte dann Verleſen und Genehmigung des Protokolls 
aus dem Generalappel vom 6 December v. J. Der Kaſſenführer Ras 
merad Wenig brachte den Kaſſen - Jahresabſchluß zum Vortrage und 
ſtellen ſich danach pro 1890 die Einnahmen auf 700 Mk. 68 Pig, die 
Ausgaben auf 540 Mk. 90 Pfg. und der Kaſſenbaarbeſtand am 31. De- 
cember v. J. auf 180 Mk. 78 Pig. Die durch eine Kommiſſion von 15 
Mitaliedern vorberathenen Statutenänderungen gelangten mit geringen 
Modifikationen zur Annahme. Der Neudruck der Satzungen wird erfol- 
gen, ſobald die Genehmigung derſelben durch die Polizei⸗Verwal tung 
ertheilt iſt, und können ſodann die Kameraden die neuen Satzungen 
gegen Rückgabe der bisherigen, in ihren Händen befindlichen in Em⸗ 
pfang nehmen. — Ein Kamerad hat der Vereinskaſſe in kameradſchaft⸗ 
licher Geſinnung 50 Mk. zugewendet. — Eialadungen in beſchränkter 
Anzabl für Gäſte zum Stiftungsfeſt am 24. d. Mts. (Theater, Vorträge 
und Ball) können noch bis ſpäteſtens zum 16. d. Mis, beim 1 Schrift- 
führer angemeldet werden. Es erfolgten dann noch fünf Neuaufnab- 
men. Nach Schluß der Verſammlung blieben die Kameraden noch ge⸗ 
mütblich beiſammen. 

— Der Borrath der Frau Holle ſcheint geradezu unerſchöpflich 
zu fein. Sie ſchüttelt faft ohne Unterbrechung ihr weißes Lockenbaupt 
(oder iſt es ihr Federbett?) aus. Das Leichentuch, in das ſich die Erde 
hüllt, wird immer böber und dichter. In letzter Nacht iſt mindeſtens 
wieder ein halber Fuß Schnee gefallen — und ein Ende iſt immer noch 
nicht abzuſeben. Die Eiſenbahnfahrpläne exiſtiren nur noch auf dem 
Papier — von einer Regelmäßigkeit des Verkehrs iſt keine Rede mehr, 
die Züge treffen bier mit oft 3 —4ſtündiger Verſpätung ein. In unſerer 
Stadt iſt — Dank der Fürſorge der Polizei — der Verkehr immer 
noch ein ungehinderter, auf dem Lande ſieht es aber nicht ſo vergnüglich 
aus. Die Unmaſſe von Schnee, welche der „berzhafte“ Winter uns 
beſcheert hat, iſt dort noch nicht geebnet. Die Wege ſind theilweiſe 
unpaſſirbar, und was gar die Landbriefträger für Erlebniſſe haben, das 
gut auszumalen, iſt ſchon einige Bhantafite erforderlich. Hoffen wir nur, 
daß das demnächſtige Thauwetter nicht plötzlich und anhaltend eintritt, 
es würde das wieder nicht unerhebliche Ueberſchwemmungen im Gefolge 
haben. 

— Abgefaſtter Dieb. In der Nacht zum Sonntag gelang es 
einem ſtädtiſchen Nachtwächter, der zugleich die Aufſicht der auf dem 
Altſtädtiſchen Markt befindlichen Buden hatte, einen jungen Burſchen 
von 13 Jahren, Namens Franz Cziepniewski, in dem Augenblick feitzu- 
nehmen, als er ſich mit einer größeren Quantität Wollwaare n, die er 
aus zwei Buden ent wendet hatte, entfernen wollte. Der Burſche gab bei 
feiner poltzeilichen Vernehmung an, ſich bereits am Tage diejenigen 
Buden, in nelhe er Nachts einzubrechen gedachte, angeſehen zu haben. Er 
hatte dann in der Nacht die Leinwand der Buden zerſchnitten und die 
im Innern der letzteren ſtehenden Kiſten mittelſt eines Holzſtückes er⸗ 
brochen und ihres Inhalts beraubt. 

— Eine recht häßliche Scene ſpielte ſich geſtern Nachmittag an 
der Eisdahn auf dem Grützmüblenteich ab. Der Bruder der VPächterin 
der Eisbahn, Namens Thimm, mißbandelte in rober Weiſe ohne jede 
Veranlaſſung einige junge Gymnaſtaſten, die ſich am Schlittſchublaufen 
vergnügten. Wir möchten der Pächterin der Eisbahn doch den Rath 
geben, ſolche rohen Individuen künftigbin auf dem Grützmüblenteich 
nicht mehr zu dulden, andernfalls wird ſich die Jugend gewiß einen 
anderen Ort ausſuchen, wo ſie, geſchützt vor gewaltthätigen Angriffen, 
ihren Eisſport treiben kann. Obiger Vorfall iſt übrigens zur Anzeige 
gebracht und der Amtsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung übergeben. 

— Gefunden: Ein langes Fleiſchermeſſer in der Breitenſtraße. 

— Volizeibericht. Verhaftet wurden in vergangener Nacht 14 Pers 
ſonen. Darunter waren nicht weniger als 13 liederliche Frauenzimmer, 
die gelegentlich einer Rania in nur zwei Tanzlocalen unter polizeiliche 
Obbut genommen wurden. 


Wermifchtes. 

Dem früheren preußiſchen Miniſter des Innern, Herrn 
von Puttkamer, iſt auf der Jagd ein Unfall begegnet, der leicht 
verhängnißvolle Folgen hätte haben können. Er wurde von Schrot⸗ 
körnern an der Stirn zwiſchen den Augen getroffen, ohne indeſſen 
erheblich verletzt zu werden. 

[Die größte Apothekerſtadt.] Eine beſondere Eigen⸗ 
thümlichkeit beſitzt die Stadt Freiburg i. B. Wie Wiesbaden und 
Baden⸗Baden Lieblingswohnſitze verabſchiedeter Offiziere ſind, ſo 
iſt Freiburg die größte Apothekerſtadt Deutſchlands, da nicht weni⸗ 
ger als fünfundſechzig reichgewordene Apotheker, darunter kaum vier⸗ 
zigjährige Männer, als Rentner in Freiburg leben. 

Bonn, 28. November. [Eine intereſſante Sendung] iſt 
dieſer Tage von der bekannten Bonner Fahnenfabrik in Bonn expe⸗ 
dirt worden. Es handelt ſich um mehrere deutſche Standarten 
mit geſammter Ausrüſtung an Quaſten, Verzierungen u. ſ. w., die 
der Häuptling Manga Bell in Bonamandone Kamerun) beſtellt 
hat, um dieſelben der deutſchen Schule in Kamerun zum Geſchenk 
zu machen. Die Fahnenſtangen ſind in mehrere Theile zerlegt und 
werden an Ort und Stelle zuſammengeſetzt. 


Aurich, 8. Januar. Im Sommer v. J. verurtheilte die 
hieſige Strafkammer den Baptiſtenprediger S. zu Ihren wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu einer Woche Gefängniß. Es wurde 
ihm zur Laſt gelegt, den Tod eines jungen Mädchens, welches 
er im März v. J. in der Baptiſtenkirche zu Emden nach dem 
Ritus der Baptiſten in Waſſer mit ungenügendem Wärmegrad 
getaucht hatte, verſchuldet zu haben. Gegen dieſes Urtheil hatte 
der Vertheidiger des Angeklagten die Reviſion eingelegt. Das 
Reichsgericht hob das erſte Urtheil auf und wies die Sache an 
das Gericht erſter Inſtanz zurück. In der deshalb an dem 6. d. 
M. anberaumten Verhandlung wurde der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen, weil nicht feſtgeſtellt ſei, daß er auf die Verſtorbene 
einen beſtimmenden Einfluß ausgeübt habe, der Tod vielmehr 
durch Anläſſe herbeigeführt ſei, welche mit den Gebräuchen der 
Baptiſten in Zuſammenhang ſtänden. 

Rom, 10. Januar. Seit 50 Stunden haben wir hier 
Schneefall; die Verbindung mit Oberitalien iſt vollſtändig 
unterbrochen. 

Wien, 10. Januar. Der Schneeſturm und in Folge deſſen 
die Betriebsſtörungen auf ſämmtlichen Bahnen halten an; viele 
Poſten ſind ausgeblieben. 

Ham burg, 10. Januar. Das weltbekannte Tabaklager 
Weber, Möller und Compagnie am Sandthorquai beim Freihafen 
ſteht ſeit geſtern Abend 10 Uhr in Flammen. Auch das Tabak- 
lager von David Jeſſurum iſt niedergebrannt. Der durch das 
Feuer angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. 

(Einen boshaften Witz) leiſtet ſich in der „Barm. 
Ztg.“ ein dortiger Faäbrikbeſitzer mit folgendem, offenbar durch 
das Geſetz über die Invaliditäts⸗Verſicherung veranlaßten In⸗ 
ſerat: Von einem größeren Fabrikgeſchäft wird ein Markenlecker 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. Geeignete Bewerber wollen unter 
Beilegung von Fähigkeitszeugniſſen ihre Anerbietung ſchriftlich 
sub J. N. an die Expedition dieſer Zeitung gelangen laſſen.“ 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 10. Januar. 
Wetter trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unv. bunt 125pfp. 177/7 M. 127pfd. hell 180 Mk. 125/30 
pfd bell 181/2 Mk, feinſter über⸗Notiz. 
Roggen, unv. I1epfd. 157 Mk. I2opfo. 160 Mk. 122pfd. 162 Mk. 
Gerſte flau. Brauw. 142 —150. feinſte über Notiz. Mittelw. 121 
bis 124. Futterw. 117 bis 119. 
Erbſen flau. Futterw. 116—119 
Hafer 130 —134. 


Danzig, 10. Januar. 

Weizen loco unveränvert per Tonne von 1000 Kilogramm 112—188 
Mk. bez., Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 186 Mk. 

Roggen loco und per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
oer 120pfD. inländiſcher 155—158 Mk., tranfit 111 Mk. Reguli⸗ 

f e 120pfd lieferbar inländiſch 158 unterp. 112 M. 

tranſit 110 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loeo 65 M Gd., kurze 
Lieferung 65 Mk. Gd., per Januar⸗Mai 65 Mk. Gs., 
nicht contingentirt loco 45%, Mk. Gd., kurze Lieferung 45½½ 

Mk. Gd., per Januar⸗Mai 45% Mk. Gd, 


Telegraphiſche Schlukcourfe. 

Berlin, den 12 Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: rubia. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 


Wechſel auf Warſchau kurz 238,50 | 238,40 

Deutſche Reichsanleihe 3 ½¼ pre. 98,50 98,30 

Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 72,40 72,40 

Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,66 — 

Weſtpreußiſche Prandbrieie 3½ proe 97,.— 9,— 

Disconto Commandit Antheile 217,46 216,10 

Oeſterreichiſche Banknoten 177,45 | 177,60 
eigen: ü!!! fehlt. feylt. 

April Mai e . 192,50 | 193,25 

loco in New Bol. » .- . 105,75 | 105,76 

Roggen: loco RER, RL TE 174, | 14,— 
Januar a 176,— | 177,— 

April. Ma: 167,70 | 168,50 

a 65,— | 165,70 

el: ene 58,80 59,20 

April MW 3 68,89 | 59,30 

Spiritus: 50er looo 88 67,40 | 67,80 

A 47,59 48,30 

70er Januarsigebruar . . — Sue 


70er April-Mai ; . 47,40 
Reihstant-Discont 4 »Ct. — Lombard⸗Zins uß 4½ reſp. 5 pCt. 


Winterfahrplan vom 1. October 1800. 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn, 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 


7,35 früh, 51 
4,16 Nachmittag. 


12,09 Mittags. 
7, 16 Nachmittags. 10,11 Abends. 


nach Bromberg von Bromberg 
7,33 früh. „20 früh, 
12,07 Mittags. 10,43 Mittags. 


5,55 Nachmittags, 
10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 


12,38 Nachts. 


von Graudenz, Qulm, 
. e r 
5 


8,00 früh. 8, . 

2,30 Nachmittags. 5,15 Nachmittag. 
6,38 Abends. 10,20 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 

7,05 früh, 7,25 früh. 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 


346 Nachmittags, 
7,26 Nachmittags, 
10,56 Abends. 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,40 Abends. 


nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
14.2 Mitte 1155 Nie 
1 ittag3. 1,53 Mittags. 
2,19 Nachmittags 5,34 N 
7.19 Abends 10 41 Abends. 


1,— Nachts. 


| —— — — —ẽ— — 
Gedenket der darbenden Vögel! 


den Herren Dr. Wentscher, 
Dr. Wolpe und Dr. Meyer ſpreche 
ich hierdurch für die mir zu Theil ge⸗ 
wordene Behandlung während meiner! 
ſchweren Krankheit hierdurch öffentlich 


meinen Dank aus. 
W. Wettstädt, 
Muſiker. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf nachbenannter Erleuch⸗ 
tungs, Reinigungs» und Heizungs⸗Ma⸗ 
terialien pro Etatsjahr 1891/92 für 
die hieſige Garniſon ſoll am 


Donnerſtag, 29. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocal, Heiligegeiſt ⸗ 
ſtraße Nr. 108, 2 Treppen, öffentlich 
an die Mindeſtfordernden re ver: 
dungen werden und zwar: 
62 370 kg. Petroleum einſchl. Docht⸗ 
band, 
12 Stück Dochte zu 
Laternen, 
80 kg. Stearinlichte, 
25 kg. Rüböl, 
34 500 kg. Soda, 
5 665 kg. grüne Seife, 
820 kg. weiße Talgſeife, 
3 700 Stück Haarbeſen, 
3000 Stück Piaſſavabeſen. 
800 Stück Schrubber, 
1100 Stück Beſenſtiele, 
1015 cbm. Kiefern Klobenholz, 
20 ebm. Buchen Klobenholz. 
liegen zur Ein⸗ 


Locomotiv⸗ 


—— — —uäñ—ä—— 


e, 


Die Arbeiten und Materialienlie⸗ 
ferungen zu der Inſtandſetzung des 
Thurmes an der katholiſchen Kirche zu 
Culmſee bezw. der Sakriſtei daſelbſt, 
veranſchlagt ausſchließlich des Titels 
Insgemein 
für den Thurm auf 1398 M. 34 Pf. | 
für die Sakriſtei auf 1171 „ 58 „ 
ſollen in 2 Looſen getrennt im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes verdungen 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote (für deren 
Form und Inhalt der 8 3 der Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) ſind bis zum | 


Dienſtag, 27. Januar cr., 
10½ Uhr Vormittags 
koſtenfrei an den unterzeichneten Bau⸗ 
beamten einzureichen, zu welcher Stunde, 
die Oeffnung der Angebote in Gegen: 
wart der etwa erſchienenen Bewerber 

erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und die Zeichnungen können im dem 
Bureau des Unterzeichneten eingeſehen, 
auch Verdingungsanſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu ver⸗ 
wenden ſind, gegen Einſendung von 
je 1,00 Mark für das Exemplar be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 9. Januar 1891. 


Der Königliche Kreisbau⸗ 


Inſpector | 
Klo pso h. 


 Sekanntmahung. | 
Zur Verpachtung des ca. 1 Meter 
langen u. 3 Meter breiten, hinter dem 
Liebchen'ſchen Grundſtücke an der Mauer 
belegenen Platzes als Lager oder 255 
beitsplatz auf die Zeit vom 10. F 
bruar 1891 bis 1. April 1894 ab 
wir einen Submiſſionstermin auf 


Freitag, 16. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben find. Vor⸗ 
her iſt eine Bietungscaution von 10 M. 


—— — 


bei der Kämmereikaſſe hierſelbſt zu 
hinterlegen. 
Die Pachtbedingungen liegen im 


vorgenannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 10. Januar 1891. 


Der Magiſtraãt. 


Nur Am mit der Biarke „Anker!“ 
Gicht. u. Rheumatismus 
Leidenden fet hiermit der echte 

Xu Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Apotheken. 


Ein heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 


für den Neubau eines 
Aborts und Stallge⸗ 


| binden Aniewärmer 


Jum Decatiren 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Mace een 
gen zum Erweiterungsbau der Schule 
in Gremboczyn, Kreis Thorn, veran- 


ſchlagt — ausſchließlich Titel Insge⸗ 


mein — 


für den Neubau eines 


zweiklaſſigen Schulge⸗ 


bäudes auf 10397,10 M. 


1516,39 „ 
zuſammen 11 913,49 M. 


bäudes auf 


ſollen im Wege des öffentlichen Ausge⸗ 
bots verdungen werden. 


Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote (für deren 


Form und Inhalt der $ 3 der Bedin⸗ 


‚gungen für die Bewerbung um Arbei⸗ 
ten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) ſind bis zum 


Dienſtag, d. 27. Januar 1891, 
11 Uhr Vormittags, 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kgl. 
Kreis Bauinſpector einzureichen, zu wel⸗ 
cher Stunde die Oeffnung der Angebote 
in Gegenwart der etwa 9 

Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und die Zeichnungen können im Bureau 
des Königlichen Kreis » Bauinſpectors 
eingeſehen, auch Verdingungsganſchläge, 
welche als Formulare für die Angebote 
zu verwenden ſind, gegen die Einſen⸗ 
dung von 3,50 Mark für das Exem⸗ 
vl bezogen werden. 

Thorn, den 10. Januar 1891. 


Der Königliche Kreis⸗Bau⸗ 
Inſpeetor. 
Klopsch. 

Der Königliche Regierungs- 
Baumeiſter 
Lotter moser. 
Gnädige Frau! 

Bestellen Sie vom 1. Januar 1891. 


Feen gegen 30000 Abonnenten 


Diestrickerein. Färberti 


A. Hiller, àchiller tr. 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge: 
flrickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm: u. Zephyrſtrick. 
garnen mit eee Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken, Hoſen und 
Hemdeu. Geſtrickte Atera Tücher 


Kinderklridchen, Jäckchen. Mühen u. 
Schuhe. 
Wolle und Baumwolle. 


Geſtrickte Kindertricotagen in 
Geſtrickte Ge⸗ 
Korſetſchoner, Leib; 
Jagd u. Rad- 
fahrerſlrümpfe ꝛc. Seſlellte Strich · 
arbtiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken 
werden angenommen. 
A. Hiller, Schi illerſtr. 

von Tuchkleider⸗ 
ſtoffen ꝛc. balte 
Normal- u. wollene 


ſundheilscerſels, 


mich beſtens empfohlen. 
Unterkleider werden gewaſchen und vor dem 


Einlaufen geſchützt. bereits einnelaufene wies 
der urſrrünglich lang gemacht. Verſchoſſene 
Herrenkleider, Damenmäntel, Trleottaillen ꝛt. 


werden unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Bilden u.Gardersben-Reinigungs- 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Königsberg i. Pr., 
Waulſtraße 3. 


Dr. Jessner's 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. 
Geſchultes Warte ⸗Perſonal. 
Operationszimmer. 
Behandlung d. Tuberkulose 
nach Koch. 

Für israel. Kranke rituelle Küche. 
Proſpecte gratis und franco. 


Wer ertheilt poluiſchen 
Unterricht? Offert. mit Preisang. 
a. d. Exped. d. Ztg. unter E. Z. 


22 — a 
Brud und Verlag der Nalhsbuchdrucerei von Er ent La mbeek in From. 


Gelegenheitskauf "Sieneieineener ze, 


130 Stück wenig gebrauchte und vollkommen 1 Stahlmulden⸗ 
kipplowres, jowie 4500 Meter Geleis aus 65 mm hohen Stahl⸗ 
ſchinen, auf Wunſch auf Stahlſchwellen montirt, gleichfalls ſehr 


erhalten find ſofort — auch in kleinen Poſten — preiswerth abzugeben bei 


Cieustein & Koppel, Bromberg, Danzigerstr. 164. 


| Das Material kann jeder Zeit auf unſerem Lagerplatz beſichtigt werden. 


—.— 


RK ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche 
internationale Verbreitung durch die ganze Welt erlangt, wie die 


Chocoladen- 


und Cacao-Fabrikate 
von Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 


| Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als Nahrungs- 


5 5 8 
und Labe-Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden. | 
Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende = | 
Behandlung und Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation unter An- 
wendung der neuesten und besten zu dem Zwecke in eigener Maschinen- 
fabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate haben diesen 
ihren Weltruf geschaffen und erhalten. 
Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden Einkäufe 
der Rohstoffe und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen. 
Man achte beim Einkauf auf die Fabrikmarke und volle 
Firma, womit alle Tafeln und Schachteln versehen sind. 
Vorräthig in Thorn bei Stachowski & Otterski, Herm 
Thomas Hofl. R Tarrey Cond. und bei A Wiese In Arzenau 
bei Rich Alberiy und bei W. Heyder In Culmsee bei Felix 
C Liepe und bei Apoth O. Wolff. In Exin bei Jac. 
In &ollub bei Cond. Ed Müller u. 


Arndt, 
| Cohn und bei A. Degener 
bei G. Sultan. In Oitlotschin bei R de Comin. In Schönsee 
bei A. Pikatowsky u. M. Riebensahm. In *chntitz bei J SH 


| 
. 


Alle Neuheiten übertroffen! 


Ein Universal-Küchenapparat, 


welcher von der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen 
Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- 
halt anerkannt wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück ver- 
kauft worden. 

Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, 
vom Bauer bis zum Adel etc allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 
Apparat, massenhafte Bestellungen vinliefen 


„Unglaublich aber doch wahr.“ 


Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 
Erfindungen: 

In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben, 
Retiich, Krenn, Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc. etc, kurzum Alles, was sich schälen, 
nur und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten. 

In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer 
halben Minute Schnee, Chateau etc. etc. fertig zu stellen. — 

Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden 
Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke, — 

Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn 


kostet nur 
Mark 3 
so lange der Vorrath reicht. 


Allein-zu beziehen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige 
Versandt-Etablissement 

S. Altmann, 
Wien, I Dominikanerbastei 23. 


n blauer Farbe trägt, 


a da ee 
wenn jeder Topf den Namenszug 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen Herstellung 
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, Gemüse u. Fleischspeisen, und bietet richtig 
angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel 
zu grosser Ersparni-s im Haushalte. Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und Kranke, 


Zu haben in den Colonial-, Delieatesswaaren- und Drogen- 


Geschäften, Apotheken ete. 
AE O [Ä 
U 
Visiten - Karten 
von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 


empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


. 


—— — — Maren 


des Königs v. Würt« 
it d. 
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Feinster Sect 


Gegranäst —— 


ö liefert 1. Nachnahme unt. Garant. 


9 Pfd. fste. ( n 2 
9 Pfd. ste. Alpenbutter aM. 9,50 
Naturbutter Gottfried Ott, Ulm a / D 
rr 


Vortrag 


des Herrn v. Tiedemann, 
Begleiter von Peters bis Uganda; 
Dienftag, den 13., 8 Uhr 
im Sochützens aal. 
Eintrittsgeld: 75 Pf., 
Schüler 50 Pf, 
Familien zu 4 Perſonen 2 Mk. 


Kolonialabtheilung, 


Thorn. 


Thorner Diederfafel. 


Dienſtag, den 13. Januar, 8 ½ Uhr: 
Generalverſammluug. 


Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich 


100 ganze Looſe 

der Cölner-Dombau-Lotterie 
mit hintereinander folgenden Nummern 
zu einem Geſellſchaftsſpiel aufge⸗ 
legt. — Jeder Spieler iſt alſo an 
10⁰ Loo den gleichzeitig betheiligt. An⸗ 
ſtheile hierzu koſten Dit. 5; die Auflage 
wird vorausſichtlich ſchnell geräumt ſein 
und empfiehlt es ſich daher, Beſtellungen 
alsbald zu machen. Oskar Brawert, 
Altſtädt. Markt Nr. 162. Porto und 
Liſte extra 30 Pf. 


Paris 1889 solar Medaille. 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich nicht alle Haut⸗ 90 
unreinigkeiten, als Sommeritroffen, Leber⸗ 


flede, Sonnenbrand, Miteſſer, Nafen- Bi 
blendende t u. bei Teint bis ins Alter & 
weiß un ingen riſch erhält. E 
Keine Schminke. Preis Mr. 1 1.10. Pran ber: x 
lange ausdrücklich die „ „preisgekrönte 40 
Creme ei da es werthloſe Nach- 
ahmungen giebt 3 
is Fe Grolich, dazu gehörige Seife W 
8 8 
Grolich's Hair Milkon, das beſte f 
Haarfärbemittel der Welt! bleifrei. 
Mk. Rn zu ee: 4.— = 
depöt J. Grolich, Brünn. & 
Zu Fe 1 allen beſſeren Handlungen. 2 


Thorn: J. B. Salomon. 


— een en 
G Senögam. werden reparirt bei 
_Schnögass, N Marienftr. 287. 


Fein wi möbl. bl. Zimmer 

mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 
Coppernicusſtr. 181, II. Etage. 

1 u. Wohnung jogl. od. 1. 4. 
zu verm. Culmerſtr. 320. 

Eine m mittlere Familienwohnung zu 
vermiethen bei Gustav Meyer, 

Seglerſtr. 143. 


Eine herſch. Wohnung, 
beſtehend aus vier großen Zimmern, 
großem Baleon und allem Zubehör, 
eventl mit großem Pferdeſtall iſt 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
aul Engler, Baderſtr. 74. 
Wenns für 270 M. von ſogl. zu 
v. O. Szuczko, Bäckerſtr. 254. 
ine kleine Familienwohnung mit 
Garten, in der Mellinftr, ſogleich 
zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche wit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom 1. April er. 
a vermiethen Zu erfragen 


Treppen. 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Altſt Markt 296. beschw. Bayer 


Die II. Etage, 3 Zim, Küche u. Zub. 
v. 1. April zu v. Altſt. Markt 296 
Geschw. Bayer. 
2 bis 3 Zimmer ſind Bromb,- 
Vorſtact, Schulſtraße 170 vom 1. April 
1891 ab zu vermiethen. Zu erfragen 
Schulſtraße 171, 1 Treppe rechts 
Möbl. Wohn. von fof. $ Bache 49. 
6 Zimmer mit Erker und Zubehör, 
| 2. Etage, vermiethet F, Stephan. 
Stuben, Küche, Entree u. Zubehör 
ſofort billig zu vermiethen. 
Bromb.: ⸗Vorſt. I. L. Hofſtr. 190, Rab n. 
Be kleine und zwei größere Woh⸗ 
nungen nebſt Pferdeſtall auf Mocker 
u. Culmer⸗Vorſtadt v. ſofort od. 1. April 
zu vermiethen Louis Angermadn. 
2 Die Wohnung des Hauptm. Herrn 
Zimmer, 53immer nebſt Balkon 
zur Weichſel hat vom 1. 4. cr. zu verm 
Louis Ka ischer u. 
Tarterrew., zu jed ed Geſchäft geeign., 
z. verm. Gerechteſtr. 127 Luckow. 
6) elegante Zimmer mit Entree un: 
möblirt von sage zu vermieth. 
— Nr. 25/26. Rawitzki 
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